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wegen Domicilwechsel eingestellt, das Magnetoineter demontiert nnd 
wird eist wieder angenommen, n>enn im Hanse Nr. 15 der Jessernigg-
straße ein geeigneter Platz gefunden ist. 

Die Sonnenscheindaner betrng 470 Stunden, d. i. nm 66'1 Stunden 
zu N'enig, oder 3 8 ' 0 " ^ , d. i. nm 4'8°/„ zu wenig. Die Intensität des 
Sonnenscheins war 2 '1 . Die Schneehöhe war 367 d. i. um 63 
zu wenig. 

Die Verdunstung betrug 88'8 m//,. Am 26. März nachmittags 
hat eiu Südsturm das Eis zwischen N^aria Worth und Pörtschach 
zerrisseu. Ein Fladen wurde nach West uud der andere nach Ost 
getrieben nnd versank dann in der Flut. 

Am 13. Apr i l gab es abends Stnrm und Regen; am 16. Apr i l 
sah man die ersten Schwalben uud der Spiegel des Wörthersees war 
auss höchste gespauut; am 21. Apr i l ertönte der erste Kuckucksruf. 
Am 27. M a i hatte das Wörtherseewasser 18-1° e. Wärme. Am 28. M a i 
konnte die Sonnenfinsternis in der Mitte nnd am Ende des Verlaufes 
recht gut beobachtet werdeu, während der Anfang durch Bewölknng 
behindert war. 

I m ganzen war der diesjährige Frühling für den Landwirt 
günstig. Obwohl der Schnee lange nicht verschwinden wollte, hat doch 
selbst die Macht der Eismänner nicht geschadet und Graswuchs wie 
Feldfrucht Praugeu Heuer in seltener Ueppigkeit. F. S e e l a n d . 

Die Gattung Lleraeium. 
Bon R. Fr. v, B e n z . 

Schon die älteren Botaniker nnd Floristeu habeu die Wahr­
nehmung gemacht, dass die einzelnen Individuen der Gattuug HisiAeinm 
sich uicht immer mit voller Bestimmtheit in eine der ihnen bekannten 
Speeles einreihen lassen, sondern dass es Zwischcnsormen gäbe, ferner 
auch, dafs innerhalb der bekannten Species die Formen nicht immer 
eonsvlidiert feieu. 

Diese Schwierigkeit uud die Thatsache, dass die älteren Botaniker 
sich meist auf die Durchforschuug der Gesammtflvra ihrer engeren Heimat­
länder beschränkten, ohne hiebet Gelegenheit zn finden, Vergleiche der 
Arten einer speciellen Gattung aus verschiedenen Florengebieten vor­
zunehmen, führte zur masfenhafteu Aufstelluug vou Nameu iu der 
Gattuug Hisi-aeiuin für dieselben oder wenigstens nächst ver-
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wandten Formen, so dass die Uebersicht verloren gieng nnd man so­
zusagen den Wald vor Bäumen nicht mehr sah. 

Die neueren Speeialstndien in dieser Gattung, die regere Cor-
respoudeuz uud der Tauschverkehr zwischen den Floristen der ver­
schiedenen Länder, namentlich die epochemachenden Arbeiten von Nägeli 
nnd Peter ha'aen einiges Licht in die Wirrnis gebracht, letztere speeiell 
haben ein nenes System, eine neue Gednukeurichtuug für die Be­
handlung dieser schwierigen Gattnng geschaffen. M a g mau uun un­
bedingter Anhänger dieser nenen Schnle sein, oder mehr weniger 
ablehnend derselben gegenüberstehen, mau wird sie nicht gauz iguoriereu 
köuueu. Ich will uur mit wenigen Strichen anzndenten versuchen, 
worin die Hauptgruudsätze dieser Schule bestehen. 

Nicht nnr zwischen näherstehenden Arten, sondern anch zwischen 
den scheinbar entfernten Speeies der Gattnng Hieraeium bestehen 
mehr minder uuuuterbrochei^e Nerbindnngs- uud Entlvicklnngs-
reiheu. Treten iu dieseu Verbindungsreiheu wiederholt Lücken auf, 
so falleu die vorhaudeueu Zwischenformen stärker auf, ihr ArtentypN'ö 
erscheint strenger uiugreuzt. Ist dagegeu die Verbiuduugsreihe der 
Zwischeuglieder eine fast uuuuterbrocheue, so bleibt uichts übrig, als 
künstliche Grenzen zn setzen, von wo bis wo eine Art zu gelten hat. 
Das siud dauu zwar sogeuauute schlechte Arteu, aber sie siud für 
die Erkeuutnis der Entstehung der Arten dnrchans nicht lveniger 
interessant. Uebrigeus treteu auch iuuerhalb der mehr weniger ge­
schlossenen Verbindnngsreihe gewisse eonsolidiertere Formen hervor 
nnd bilden so deu Haupttypus der Arten, um die sich die verschiedenen 
vom Haupttypus abweicheudeu Formeu derselben Art gruppieren. 
Diese eonsolidierteren, hervortretenden Formeu werden oft wieder die 
Au^gaugsvnukte nener Entwicklnngsreihen. 

Das Vorhandensein dieser Verbindnngsreihen zwischen zwei oder 
mehreren Arten weist ans eine phylogenetische Verwandtschast dieser 
Arten hin, wenn auch deren gemeinsame Abstammung sich uicht weiter 
verfolgen läs^t. Mau darf sich die Eutstehuug dieser Verbiuduugs-
reiheu uicht hauptsächlich auf dem Wege der Hybridisation vorstellen, 
sondern in erster Linie dnrch Anpassung vor und unmittelbar nach 
der Eiszeit, wo für Varietäteubildung Vorbedingungen im erhöhten 
Maße gegeben waren. I n den wenigsten Fällen sind die Zwischen­
glieder nachweisbare Hybriden. Immerhin mag vielleicht eine nnd 
die andere Zwischenform seinerzeit auf diesem Wege gebildet wordeu 
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sein und infolge erhöhter Anpassungsfähigkeit sich erhalten haben; 
diese Falle dürften aber fehr in der Minderzahl sein. 

Beispielsweise will ich Endglieder solcher Reihen nennen: 
„Hisraeinm Kiaeials — lui-eatum — Loxpeannm, 
K. villosurn — slono-awrn — pi-sn^utlioiäks, 
H. villosuin — 8eoi2!0iisi'ik0liuiii — Zl^di'atnnli — ZlAuĉ um, 
L . villosam — äenta-tum — inei8um — 8i1vs.tieum, 
K. xoi'iikolium — i l l M e u w — triäenta-turn". 
M a n drückt daher die in einer Speeies zuin Ausdruck kommende 

VerN'andtschaft so ans: 
K . sudLxeeiosnm H. villosnrn — l̂aueum — 

8i1va.tieuw, H äentatum IloxxL ^ vi1l08NlQ — silva-tienrn, im 
Gegensatze zn den Hybriden, die beispielsweise als L. (Ẑ aoô VLlcianum 
^ ^ x . ---- villosaw xi'6na,ntli0iä68 bezeichnet lverden. 

Solche Entwictlnngsreihen sind übrigens anch innerhalb einer 
Art (älteren Begriffes) denkbar, zum Beispiel innerhalb der alten 
Speeies vill08um aut. i — vi1l08i88irnulli — vi11o8ura — vi1l08ievx8 — 
e0wma.tn1urn). 

Nägeli hat sich iibrigens uicht uur auf's Theilen der alten 
Arten verlegt, sondern anch gleichzeitig manche alte Arten in eine 
zusammengezogen, znm Beispiel sein II. gl^näulifeium (Hoxxv). 
Nägeli nmfasst sowohl das alte slaväulileium Iloxxs als auch das 
alte xililkinm Hoxxe ; ebenso nmfasst das üoi'sntinuui (̂ .ll.) ^äg'. 
sowohl od8emnm Relid. als xiaealtum Vill. nnd tiorsuUnulli .̂11. 

Er bezeichnet die Hanptspecies, innerhalb welcher er mehrere 
Sippengrnppen mit besonderen Namen und römischer Numerierung 
I, II, III ze. unterscheidet. Innerhalb dieser Gruppen zählt er mit 
arabischen Ziffern 1, 2, 3 ?e. die als Snbspeeies hervortretenden 
Formen auf. Bei mehrgestaltigen Snbspeeies folgen dann die auf­
fälligen Varietäten mit ^. Keuuinum, ^. 7. ^ nnd diese eventnell noch­
mals nut 1, 2, Z ze. verschieden bezeichnet. Nägeli selbst sagt, es 
stehe dem Bvtaniker je nach Wnnsch, Ueberblick und geschärftem Ange 
frei, bloß die Hanptspecies oder iunerhalb derselben einzelne Gruppeu 
oder weiter die einzelnen Snbspeeies und Varietäteu zu unterscheiden. 

M a n kann also schrittweise in Unterschiede niederer Ordnung 
eindringen. Da die Snbspeeies gewöhnlich in mehr weniger be­
schränkten Gebieten auftreten, wird man innerhalb einzelner Länder 
nnr eine geringere Zahl von Snbspeeies oder auch vou Sippengruppen 
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auffinden und ist eine weiter reichende Kenntnis der Formen für die 
Floristen nnr durch Besuch auch auderer als der Läuder ihres 
stäudigeu Ausenthaltes, sowie durch Tauschverkehr möglich. 

Soweit ich neben meinen Berufsgeschästeu Zeit fand, habe ich 
seit ein paar Jahren mich dem Studium und der Ersorschuug der 
kärntnerischen und tirolischen L i s iae isn gewidmet. Mein ehemaliger 
Mitschüler uud langjähriger Freuud Dr . Mur r , der schou seit eiuer 
längeren Reihe von Jahren mit Ersolg sich mit dieser Gattuug be-
fasst, mit Botanikern aller Alpenländer in reger Correspoudeuz, sowie 
im Tauschverkehre steht, hatte die Güte, die Bestimmungen meiner 
Fnnde zu revidieren, beziehuugsweise dieselben nen zn bestimmen. 
Meine bisher gesammelten und später mir etwa uoch ausfallcudeu 
?il086l1oiä6v. beabsichtige ich noch einem Specialisten zu uuterbreiteu. 

Um die Keuutuis der iu Kärnten bestehenden Hieraeienformen 
möglichst zu vervollkommnen, wäre es wünschenswert, dass alle in 
Kärnten thätigeu Floristeu zunächst die Umgebung ihrer Anfenthalts-
orte, sowie die Alpen Kärntens, namentlich die Kalkgebirge aus 
Hisi'Aoisu durchforschen uud hiebet die mauuigfaltigeu Formen der­
selben Arten, sowie Zwischenformen nnd Hybriden sammeln. Kärnten, 
das besonders in seinen südlichen Theilen reich an interessanten Arten 
ist, müsste anch in His iaeien reiches Material liefern; bis setzt ist, 
seit die Hieracienforschnng auf ueuem, modernem Standpunkte steht, iu 
Karaten sehr weuig geschehe», um der Ersorschnngsthütigkeit, die in 
T i ro l und der Schweiz betrieben wird, gleichzukommen. 

Ich werde mir nnn im Folgenden erlauben, einige eigene Wahr­
nehmungen nnd in Kärnten gemachte Fuude bekaunt zn geben, sowie 
zugleich eiuige Wiuke deu iu Käruteu thätigeu Floristen zn ertheileu. 

Das frühere H. M-crealtuvi der Alltoreu ist von Nägeli iu die 
zwei Hauptarten H . Ü0r6v.tiuuiu (^U.) M A . ohne Ausläufer nnd 
das H. MAAMrieuui M x . mit Anslänfern getheilt. Die früher uuter-
fchiedeueu L . odseui-uw Relid., Lsrumas Oi'issd., prg.6a1t.uln V iU . 
xilosslloiäes L o u i ^ . bildeu ueben einer Menge mit nenen Namen 
versehenen Sippen die Snbspecies des H. Aoi-eutiuniu (̂ .11.) ^ ä ^ . , 
das heißt des norentinum beschrieben von ^11. aber jetzt in dem 
Umsange genommen, den ihm Nägeli beigelegt hat. Es sind von diesen 
Snbspecies verschiedene in Kärnten vertreten; ich bin jedoch noch nicht 
in der Lage, die hier vorkommenden Snbspecies genau auzugebeu. Das 
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durch seine Ausläufer charakterisierte H. m8KMi'ieum ^gK. ist iu 
Käruteu, namentlich iu Klageusurts Umgebung zahlreich. Die Sub-
species wäreu erst uäher festzustelleu. M i t Bestimmtheit kauu ich uur 
die sudsxöeikZ stkusum M g ' , die durch iu deu Steugelblattachselu 
eutspriugeude Ausläufer gekennzeichnet ist, iu Klageusurts Umgebung 
fpeciell iu S t . Mart iu auführeu. Nägeli gibt diese Subspeeies, sowie 
die sudsxeeies tlicTuwÄsium M ^ . mit spärlicher Behaaruug der gauzeu 
Pflauze uud reichlicheu Drüseu au deu Köpfcheuhülteu am Predil au. 
Es dürfteu wohl uoch audere Subfveeies iu Käruteu aufzufiudeu seiu. 
Sehr häufig faud ich sowohl iu der Umgebung Klageufurts als Wvlfsbergs 
das K . dig.LliiiZ.tuw LLr to l . — üoisntiuum vs l ina^ar ieum — 
?i1o86UÄ. Bei uus dürfte diese Form wohl durchgeheuds auf hybridem 
Wege entstanden seiu. D a H . üoi'sntinum l^U.) M A . und H. 
mAAMrieull i M ^ . sich uur durch Fehlen uud Vorhandensein von Ans-
läuferu unterscheiden, das H. ?il08kl1a, I,. aber immer Ausläufer hat, 
so ist eiue Uuterscheiduug der Bastarde iu der Richtuug, ob iwreut-inuni 
oder mg^Äi ' ienin als Elterupflauze figurierte, wie Nägeli selbst sagt, 
unmöglich. 

H. ?il08k1l3. 1̂^ und H . amieulg. Î avil̂ ^ kommeu sehr häufig 
uebeueiuauder vor uud es ist daher iu Käruteu vielleicht auch die 
Berbiuduug Aurieulitormö — ?il086l1a. -j- gurieula mehrfach 
vertreten. Die von mir bisher gesehenen Formen entsprechen jedoch 
nicht dieser Combiuatiou, von der ich ans Mähren Exemplare besitze. 
Dechant Pacher wil l sie auf der Fladuitz, Preißmauu beim Plöckeuhause 
gefuudeu habeu. S ie wäre auch im Thale zu suchen. 

M i t Bestimmtheit glaube ich augebeu zu kvuneu, die Combiuatiou 
H . 8 u 1 p k u 1' 6 um OöU ^ kloi'sntiuuln 81V6 llia-ss^arieuui — ÄUi'ieulÄ 
8ud8p. 1̂  0 i j a n u m M K . am Lamprechtsberg des Lavantthales 
angetroffen zu habeu, uud zwar dürfte diese sür Käruteu ueue Pflauze 

^ . . > . „ ... . ^ . ^ üoi'sntinuin ^ 
eiue Hybride eiu uud Ware al o richtiger a l s — ^ .—- -̂

81V6 ma^ii,iieum 
a.ui'ieu1g zu bezeichnen. 

A1 g, u e i n a,: 
L . Klaueum (^.U.) ^ . ? . 8ud8x. nixnolsxiuw 1̂ . ? . mit stark 

weißlich sternbeflockter Köpfchenhülle besitze ich vom Aufstieg vom 
Kuappenhause zur Hochpetzeu. Nägeli führt sie am Predil au. Die 
8ul)8p. texl i ro lsMun ? . ^ Aönuinum mit bauchig-kugeliger Hülle 
fand ich am Plöckenpasse. Nägeli führt sie bei Heiligenblnt an. 
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H. ea.n68e6ii8 Î r. — gla-neum — vul^atum habe ich so-
wohl im Bäruthale der Karawanken als am Wege von Tarvis 
nach Raibl gesunden. 

V i 110 s i u ir: 
Das hochinteressante H. ^adorusgii l^eusr sammelte ich voriges 

Jahr am Originalstandorte im Bärnthale. Nach Dr. Mnrr gehört 
dasselbe in den Kreis des H. 8ud8pkei'08um ^ . nnd treten be­
sonders in den Blättern nnd Hüllschnppen die Merkmale der Formel 
H, duxleuroiäes — viI1o8uui — silvatieuvi hervor. Es unter­
scheidet sich von der sudsx. ruslanopuaeum ?. II, paZ-. 159, der 
sie am nächsten steht, durch den schlanken längeren Schaft und die 
schmäleren, entfernter stehenden Stengelblätter, sowie dnrch die merklich 
kleineren Köpschen. Das echte wslanoiiliüenm ? . xnlew-um 
^. 1". habe ich am Arlberg und bei Loser im Salzburgischen ge­
sammelt. Bon H. villosnru (1̂ .) Xg-eg-. habe ich ans der Plöcken 
wahrscheinlich die sudsx. villosis^imum nnd verschiedene, dein 
^i-euÄUtlioiäss, beziehungsweise dem elonA^tuiu sich nähernde Formen 
gefunden; genauer die Snbsvccies anzugeben, wage ich bis jetzt nicht. 
8udsp. villosissirnum stellt die extreme Form mit den breitesten, 
sparrigsten, blattartigen Hnllschnppen, den dicksten Köpfchen, der 
längsten, reichsten Behaarung, mit breiter, stark umfassender Basis 
der oberen Stengelblätter dar. 

An: Lamprechtskogel des Valeutiuthales kommt das K. villosiesps 
sudsx. villo îLexs vor, sowie eine gegen das villoLoiäes Nurr 

sich neigende Pflanze, die ich anch vom Leiterthale bei Heiligeublut 
besitze. 

Auf der Plöcken traf ich voriges Jahr das II. slouKAturu ^Villä^ 
8udsx. klonAAtum ̂ . ^snuinum 4 ovatum, das Nägeli an der Pasterze 
und beiRaiblangibt, ferner ('lonKaluw, ^Villä. sudsp^ P86uä0sl0ns'g,tum. 
(Nägeli gibt es ebenfalls an der Pasterze an.) Letztere Snbspeeies 
sand ich anch 1898 im Leiterthale bei Heiligenblnt zugleich mit H. 
äeutatum Kopps 8ul)8p. 6xp^1l6U8 Iriss. 

H. k u l i A i u ^ t n l l i U n t e r entdeckte ich, am Lamprechtskogel 
des Balentinthales im Angust 1899. Es ist dnnh dichte, gleichmäßig 
knrze mäusegraue Bezottung des Stengels, durch uiedrigen Wuchs, 
fast stets röhrige Blüten leicht kenntlich, seinem Wesen nach ein 
^Auciuliiörnlli) bei dem die dichten, knrzen. dunklen Drüsenhaare des 
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Stengels durch ebensolche Zotten ersetzt sind. Nach Dr . Mnr r wäre 
das, was Dechant Pacher nnd Baron JabvrneggI2. 173 nnter 
diesem Nan,eu angeben nnd beschreiben, nicht tuliKinatum Hutsi', 
sondern das in Ti ro l weit oerbreitete nnd wahrscheinlich auch in 
Kärnten mehrfach ovrkvmmende ampIiiZenum IV wahrscheinlich 
seinerzeit durch Kreuzung vou piliksrnru Hoppe und Zlauäulifsimm 
Hoppk eutstauden. 

^. 1 p i n Ä -. 

Von dieser Gruppe will ich das in Kärnten bisher noch nicht 
bekannte H. HaNsi ' i V i 11. vom Lamprechtskogel unsichren ; es ist 
ein alxiuum mit breitlanzettlichen unregelmäßig gezähnten Blätteui 
uud hohem Stengel und stärkerem Stengelblatte. Die in T i ro l mehr­
fach vertretenen, schon dnrch den Namen charakterisierten Formen des 
u lp inum als a l k i v i l l oLum ü 'ö l , msluuoesplmlum l'cruseli., Z^ranäk 
^Vimni., tudulosum 1̂ 8.use1i ----- 3.1pinum vn.i-. i naper tum >V. Ll. 
diirstcu alich in Kärnten aussiudbar seiu uud wäre auf dieselben das 
Augenmerk zn lenken. 

^. u 1' s 11 i N A 
Es sind das alpine Formen, welche Merkmale der ^ .u re l l a 

(^l^ueum, v i l losum) uud der ?u1monu,r6a. (muroium uud vul^tum) 
ausweiseu. Vou denselben ist in Kärnten bisher nnr H. ox^äon 
^ i ' i s s ----- ?rae1i86li9.! ium (^lii'i8t6uer vou Huter am Wischberg uud 
vou Dechaut Pacher au der Pasterze uud 1897 auch H. Nui-riauum 

IV 8nd8p. Hitwu86 Null', sowie 8UV8P. ^10^6 Nuri' vou Dr . 
Correus ebeusalls am Wischberg gefundeu wordeu. Die Kalkgebirge 
Käruteus wären ans diese und verwandte Arten hin noch zu durchforschen. 

^ . 1 p 6 8 t r i a : 
Diese Gruppe enthält Formeu, die vou deu ^rsn-intluMsA sich 

schou uiehr den ?nluioiiure3. nähern. Hier ist zn liennen: 
H. ^ ni 'Ä8 8 i eurn ( ^ r i 8 6 d . von der Plöcken ist eine scharf­

gezähntere Form als das Milium üv, das in der Schweiz vorkommt. 
Das „pi '6!MQtdoiä68" der Kärntner Flora vou Pacher uud Jnboruegg 
gehört Hieher. Unter den Individuen des M'g,88ieuw, 6ri86b. fand 
ich auf der Plöcken auch eiuzelue dem H. ^Virumsri Ilselit. nahe 
stehende Formen. Das echte H. 'Wimmsi-i II seilt, fand ich 1897 
ans Alpen des Lavantthales; es erinnert an ein vulSaturu, die 
Stengelblätter siud aber schou uahezu umfassend (Zeichen der Ver­
wandtschaft mit xi-enaiMMss) und am Gruude wellig gezähnt. 
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Eines meiner Exemplare des H. M'ü88ieuiu Arissd. von der 
Plöcken erinnert an H. I^NKlsri Ileentr. ans dem Gesenke. 

H. x86uä0^ui'8.num ^. 1. fand ich ans der Plöcken. Es 
ist eine 70 ein. hohe Pflanze mit reichblättrigem Stengel und breiten 
kräftig gezähnten, dünnen, blcingrünen Blättern. 

Auch eine Form, die sich als H. Mnusieul l i X viI1o8um bê  
zeichnen ließe, war nnter den vorerwähnten. 

? i e u A u t I i 0 i ä 6 a : 
Echtes H. x i ' 6 n a i i t ^ 0 i Ä 6 8 Vill., sowie H. v ». 1 ä e x i 1 o 8 nvi 

Vill. i.??), letzteres mit dem Habitns des ersteren, jedoch mit Zotten­
haaren wie H. vi1l08ura fand ich ebenfalls ans der Plöcken. Das 
in der Flora von Pacher und Jabornegg als valäexilosuw 
Vill. bezeichnete Hisraeium ist der beigegebeilen Beschreibung nach 
H. x a r e s x i l o s u m ^ . IV — L reMinu iu Beek, das ich am selben 
Standorte, wie die früher erwähnten traf. 

Schließlich möchte ich aus dieser Grnppe noch K. 8 t i ' ie tuw 
^ r . vom Lamprechtskogel envühneil. Bezüglich der Bestimmnng der 
erwähnten Fände bernfe ich mich auf Dr . Mnr rs „Beiträge znr 
Kenntnis der Hierbei î n von Kärnten nnd Steiermark" in der österr.-
bot. Zeitschrift, Jahrgang 1900, Nr . 2. 

Ich schließe meine Anseinaudersetzuugeu mit einem Appell an 
alle Kärntner Floristen^ an der Erforschung der heimischen Hieraei^n 
sich zn betheiligen. Ich bin übrigens sehr gerne bereit, an der Hand 
des mir zu Gebote stehenden Materiales jedermann Ansknnft zn er-
theilen, eventnell anch mir ilberfendete Lxsieeawn zugleich mit meinen 
Fnuden Specialisten znznsenden nnd nach erfolgter Determiuieruug 
an den Zusender riickznleiten; im letzteren Falle müsste ich jedoch 
um Ueberseuduug vou lvomöglich mehreren nnd gnt präparierten 
Exemplaren crsnchen. 

Verzeichnis der bisher in Kärnten beobachteten 
Käfer. 

Von Karl Ho ld Haus und Theodor Prossen . 

Die vorliegende Arbeit entspringt dem Wunsche, einen allgemeinen 
Ueberblick über die Käservorkommnisse Kärntens zn bieten, und ist 
demnach eiue Bereinigung der bisher in den Jahrbüchern des natnr-
historischen Museums iu Klagenfurt nnd in der „Carinthia II" er-
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